
Matchplay-Gastgeber und Unternehmer: AlexAnder Freiherr von Spoercken, 
Präsident des europäischen Unternehmerverbandes, und WolFgAng Mych,  
Geschäftsführer auf Gut Kaden. Ein Gespräch über Golf als Business-Sport.

„Zehn Sekunden biS 
Zur entScheidung“

Wolfgang Mych (l.) und Alexander Freiherr von Spoercken trafen sich im Business Club Hamburg zum Gespräch über Golf als Geschäft und 
Genuss. Beide sind exzellente Spieler, Mych hat vor Jahren sogar eine Ausbildung zum Golflehrer absolviert. 

club!: Herr von Spoercken, Herr Mych, als Gastgeber der 
Matchplay-Serie des Business Club Hamburg sind Sie 
ganz nah dran. Wie groß ist die Bedeutung von Business- 
Golf heutzutage?
Von Spoercken: Wenn Sie unter Business-Golf verstehen, 
Kontakte mit bestehenden Geschäftspartnern zu intensivieren 
oder mit möglichen neuen zu knüpfen, ungebrochen groß.  Die 
Golfrunde ist eine exzellente Möglichkeit, sich kennenzulernen 
und auszutauschen. Das Ganze mit einem qualitativ hochwerti-
gen Genussfaktor. Perfekt.
Mych: Deshalb ist die Spielform Matchplay ja so großartig. Sie 
ist persönlich, verbindlich, der Austausch mit dem Mitspieler in-
tensiv. Sie sind sofort raus aus der Anonymität. Das ist übrigens 

ein Trend, den wir generell feststellen: Die Nachfrage nach be-
liebigen Großveranstaltungen wie Company-Turnieren mit Ka-
nonenstart für 80 Leute stagniert oder wird weniger. Gefragt 
sind dagegen exklusive Veranstaltungen auf hohem Niveau für 
einen eher kleinen Kreis. 
Von Spoercken: Das stellen wir auch fest. Wobei die Rück-
läufigkeit der großen Business-Turniere natürlich auch mit den 
Parametern der steuerlichen Gesetzgebung zu tun hat. Einfach 
gesagt: Früher konnten Unternehmen diese Veranstaltungen 
absetzen, heute nicht mehr.

Wie hat sich der Golfsport generell gewandelt?
Von Spoercken: Gewaltig. Die Bedürfnisse der Menschen 
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Die Teilnehmer am Final-Wochenende 
(v.l.): Andreas Eckhoff, Kerstin Emme-
richs, Sven Buck, Carl-Heinz Klimmer.

sind heutzutage völlig anders. Früher haben die Leute die Mit-
gliedschaft in einem Golfclub für ein ganzes Leben geschlos-
sen. Da wurde auch nicht über eine Aufnahmegebühr von 5000 
Euro diskutiert. Die Clubs haben gesagt: „Take it or leave it.“ 
Heute registrieren wir ein ganz anderes Freizeitverhalten. Wir 
konkurrieren nicht mehr mit Sportvereinen, sondern 
mit Fitnesstempeln wie Meridian oder Aspria.  
Unsere Mitglieder erwarten eine Dienstleis-
tung, die ihnen ermöglicht, ihre Freizeit zu 
genießen.
Mych: Sehe ich genauso. Die Leute 
spielen Golf aus Geselligkeit, weni-
ger aus sportlichem Wettstreit. Die 
Teilnehmerzahlen an Turnieren gehen 
in Deutschland kontinuierlich zurück. 
Die Golfspieler wollen in erster Linie 
Spaß haben.
Von Spoercken: Verständlich. Tur-
nierbedingungen mit Stress und Erfolgs-
druck haben wir doch jeden Tag im Büro.

Muss sich das Golfangebot dementspre-
chend auch verändern?
Mych: Da müssen wir hinkommen. Der Golfspieler möchte heu-
te nicht mehr an einer Jahresvollversammlung teilnehmen und 
abstimmen, ob der Sessel im Clubhaus rot oder weiß ist. Er 
möchte ein Angebot, das ihm die Möglichkeit gibt, entspannt 
Golf zu spielen.
Von Spoercken: Das Problem von traditionellem Golf ist: Das 
Spiel dauert lange und weist viele Regularien auf. Damit kann 
ich jungen Leuten nicht mehr kommen. Verstehe ich auch. Sie 
haben wenig Zeit und auf Regularien keine Lust. Wozu brau-
che ich eine Platzreife? Was soll das Handicap? Kann mir je-
mand erklären, warum ich einen Verbandsausweis brauche? 
Darüber hinaus müssen wir auf das Spieltempo drücken und 
im Alltag vielleicht neun Löcher statt 18 spielen. Wir leben in 
einer schnelllebigen Zeit. Früher gab es auf Golfanlagen den 
sogenannten Ärztetag, das war der Mittwoch, wenn nachmit-
tags keine Sprechstunde war. Den gibt es längst nicht mehr. 
Auch für Ärzte wird die Luft dünner.

Nehmen wir das Beispiel Volleyball: Die Sportart hat es 
aus der muffi gen Sporthalle an den Strand geschafft und 
war bei den Olympischen Spielen in Rio die große Attrak-
tion. Was kann Golf vom Beachvolleyball lernen?
Mych: Tempo. Das betrifft nicht nur Beachvolleyball. Bei Olym-
pia erzielt der 100-Meter-Lauf die größte Einschaltquote. Es 
dauert nicht einmal zehn Sekunden bis zur Entscheidung. Beim 
Golfturnier in Rio musste man vier 
Tage lang zuschauen, bis die Me-
daillen verteilt waren. Das ist 
langweilig.
Von Spoercken: Die Prä-
sentation von Golf bei 
Olympia war ein Desaster. 
Da hätte ich mir National-
mannschaften gewünscht, 
vielleicht Männer und Frau-
en in einem Team. Und als 
Spielform das Matchplay. 
Wie bei der Matchplay-Serie 
im Business Club. Sie erleben 
ja selbst, wie attraktiv diese Wett-
kampfform sein kann.

 MATCHPLAY: 
DIE BESTEN DER SAISON

Zwei Tage Golf unter Wettkampfbe-
dingungen, dann standen die Gewin-
ner der BCH-Matchplay-Serie 2016 
fest. Der Sieger heißt Sven Buck, der 
sich sowohl im Halbfi nale als auch im 
Endspiel durchsetzte. Die Anmeldung 
zur Matchplay-Serie 2017 startet 
Ende des Jahres.

Die Ergebnisse

Halbfi nale:
Carl-Heinz Klimmer – 
Kerstin Emmerichs 
2 und 1
Sven Buck – 
Andreas Eckhoff 
4 und 2

Spiel um 
den dritten Platz:
Andreas Eckhoff – 
Kerstin Emmerichs 
6 und 5

Finale:
Sven Buck – 
Carl-Heinz Klimmer
1 auf nach 18.

Die Sponsoren 2016: Carlsberg 
Brauerei, MS Europa 2, 
SCHLARMANNvonGEYSO.
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Wolfgang Mych 
ist seit mehr als 25 Jahren 

Geschäftsführer des Golf- und 
Landclubs Gut Kaden. Die Anlage 

gehörte bis vor vier Jahren der Deut-
schen Bank und war u.a. Schauplatz 
der European Players Championship. 
Heute ist der Platz in Privatbesitz. Auf 

Gut Kaden fanden die Vorrunden-
spiele der Matchplay-Serie 

statt.
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tung, die ihnen ermöglicht, ihre Freizeit zu 

nierbedingungen mit Stress und Erfolgs-
druck haben wir doch jeden Tag im Büro.

Muss sich das Golfangebot dementspre-

Alexander Frei-
herr von Spoercken ist 

Vorstandsvorsitzender der Club-
haus AG, einem der großen Golfan-

bieter in Deutschland. Zu der Gruppe 
gehören Fünf-Sterne-Anlagen, das 

Konzept GolfCity sowie die Deutsche 
Golf Marketing GmbH. Auf Schloss 

Lüdersburg fanden Halbfi nale 
und Finale der BCH-Match-

Playserie statt.
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